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III. Jahrg. 


S 


Rußland im Weſten und Often. 


Verehrer und Haſſer des Zarenreiches ſind einig in der 
Bewunderung jener weltumſpannenden Eroberungspolitik, 
welche von der Newamündung aus ſeit Peter dem Großen 
gelenkt wird und deren Grundlinien im ſogenannten Teſtamente 
dieſes Zaren gezeichnet ſind. Niemals, ſelbſt nicht zur Zeit 
des Anwachſens des römiſchen Reiches, hat die Geſchichte ein 
ſo beharrliches, zielbewußtes, durch Mißgeſchick keinen Augen⸗ 
blick irre gemachtes, aber auch ſo vorſichtiges, wohl über⸗ 
legtes Streben nach Beherrſchung der Erde verzeichnet, wie 
es in Rußland ſich offenbart, ſeitdem ihm „ein Fenſter nach 
dem civiliſirten Weſten“ ausgebrochen worden. Der Beſitz 
Konſtantinopels und der ganzen Balkan⸗Halbinſel, das Vor⸗ 
dringen nach Indien und China, ſie werden ſeit länger denn 
einem Jahrhundert konſequent erſtrebt, und wird auch die 
ruſſiſche Macht, wie in den Kämpfen mit Napoleon I. und 
im Krimkriege, zuweilen von den glänzenden Zielen zurück⸗ 
geſchleudert, ſo dringt ſie doch langſam, Schritt für Schritt, 
aber auch unaufhaltſam vorwärts. Dabei verlieren die 
moskowitiſchen Machthaber niemals die weiſe Regel Lord 
Melbourne's aus dem Auge: immer nur ein Ding auf einmal 
zu thun. Die Kriegswaffen ruhen im Weſten, wenn ſie im Oſten 
arbeiten, und in Aſien tritt Stillſtand ein, wenn die ruſſiſchen 
Heerſäulen ſich gegen Europa wälzen. Während ſich Friedens⸗ 
demonſtrationen für den Weſten häufen, dringen Handels⸗ 
karawanen, wiſſenſchaftliche Expeditionen, die von ſtarken 
Koſaken⸗Eskorten begleitet ſind, und endlich Heere durch den 
Wüſtenſand Zentral-Aſiens von Oaſe zu Oaſe, und die Unter: 
werfung, Beſetzung und Einverleibung immer neuer Gebiete 
folgt ihnen auf dem Fuße. Die Erfahrung eines Jahr⸗ 
hunderts lehrt, daß Rußland niemals nach zwei Seiten hin 
ſeine Expanſionskraft anſpannt. Wie im alten Rom, ſo iſt 
in Moskau der Janustempel niemals geſchloſſen, aber es iſt 
immer nur eine Pforte deſſelben geöffnet. 0 

Was jetzt in Aſien geſchieht, iſt eine Wiederholung der 
Vorgänge, welche ſich in der Zeit vom Pariſer Frieden bis 
zum Ausbruche der jüngſten Balkankriege vollzogen haben. 
Zunächſt wurde mit verſtärkter Gewalt an der Bändigung 
der Tſcherkeſſen gearbeitet und endlich, nach ſechzigjährigen, 
furchtbar blutigen Kämpfen der geſammte Kaukaſus unter⸗ 
worfen. Zu Anfang der ſechziger Jahre ſchoben ſich ferner 
die ruſſiſchen Kolonnen aus den Kirgiſenſteppen gegen Turkeſtan 
vor und Tſchernajeff eroberte Taſchkend. Rußland verabſcheute 
damals, wie es auch heute natürlich thut, alle Eroberungen; 
aber gerade wegen des Widerwillens, den der Zar gegen jede 
Gebietsausdehnung hegte, mußte er erobern. Denn, ſagte 
Gortſchakoff in einem Rundſchreiben, es war nothwendig, 
eine definitive Grenzlinie zu ziehen, um der Gefahr, zu 
weiteren Eroberungen hingeriſſen zu werden, zu begegnen. 
Vier Jahre darauf zogen die Ruſſen in Samarkand ein, 
wenig ſpäter war Khokand in ihren Händen und Bochara 
ein ruſſiſcher Vaſallenſtaat. 

Endlich mußte auch Khiwa die ſchwere Hand des weißen 
Zaren fühlen. Immer hätte Rußland gern Frieden gehalten, 
immer ſträubte es ſich wider Gebietserweiterungen, immer 
jedoch wurde es durch räuberiſche Nachbarn gezwungen, ſeine 
„definitiven“ Grenzen weiter hinauszuſchieben. Der letzte 
ruſſiſch⸗türkiſche Krieg iſt, obwohl Alexander II. auf die 
Revanche zwanzig Jahre lang geduldig geharrt hatte, zu früh 
ausgebrochen, denn die Erfahrungen des Jahres 1878, als 
der ruſſiſch⸗engliſche Bruch drohte, zeigten, daß eine militäriſche 

Reiſende Gurepärr innen in Afrika. 

Jo ung. 

So reifte denn in Livingſtone der Entſchluß, feine Familie 
nach Europa zu ſchicken, zu welchem Ende er ſie im Jahre 1852 
nach Kapſtadt begleitete, wo fie ſich nach der Heimath ein- 
ſchiffte. Livingſtone kehrte zurück und vollführte ſeine denk⸗ 
würdige Reiſe quer durch Süd- Afrika bis zum Geſtade des 
atlantiſchen Oceans, den er am 31. Mai 1855 bei Loanda, 
der Hauptſtadt der portugieſiſchen Kolonie gleichen Namens, 
erreichte. Von hier aus machte er ſeiner Frau Mittheilung 
von dem glücklich vollbrachten Werke, doch ſcheint der Trieb 
zu neuen Unternehmungen weitaus mächtiger geweſen zu ſein, 
als jener nach den trauten Familienleben, denn der gewaltige 
Mann, der ſo Großes vollbracht hatte, ſchickte ſich ſofort 
wieder an, von ſeinem Aufenthalte aus den Kontinent nun 
zum zweiten Male und zwar in entgegengeſetzter Richtung 
zu queren. Auch dieſe großartige Reiſe, ſtromabwärts den 
ganzen Zambeſi, lief ohne nennenswerthe Störung ab, und 
am 11. Dezember 1856 konnte Livingſtone ſeine Familie 
nach mehr als vierjähriger Trennung in der Heimath wieder⸗ 
begrüßen. 

Als der unermüdliche Forſcher nach einjährigem Bei⸗ 
ſammenleben mit ſeiner Gattin abermals nach dem dunklen 
Erdtheile aufbrach, wurde ausgemacht, daß Letztere ihrem 
Manne nachfolgen ſollte. Indeß verging ein Jahr um das 
andere, ohne daß der Plan ſich verwirklicht hätte. 
ſtone durchſtreifte das Hochland des vor ihm entdeckten 
Njaſſa⸗Sees am Oſtrande von Aequatorial⸗ Afrika, und 
da er zugleich eine Miſſionsſtation gegründet hatte, die nun 
in Beſitz genommen werden ſollte, berief er mit den 
Miſſionären, die er benöthigte, auch ſeine Frau nach dem 
unteren Zambeſi ... Der Entſchluß zu dieſer Ueberſiedlung 
mochte ihr kaum leicht fallen. Aber ſie war nun einmal 


Living⸗ 


Promenade nach Indien unmöglich war. England konnte 
weit ſchneller Armeen nach Afghaniſtan werfen, als Rußland 
auf den endloſen Wüſtenpfaden mit rieſigen Opfern 50 000 
Mann unter dem General Kaufmann in Turkeſtan konzentriren 
konnte. Solange die Technik nicht Mittel, das Zarenreich 
nicht Milliarden Rubel für den Bau und Betrieb einer 
Wüſtenbahn erſchwingen konnte, ſolange dauerte der Marſch 


von der europäiſchen Grenze nach Turkeſtan ſechs Monate, 


Vermögen, wurde mit jedem Gewehrſchuſſe faſt ein halbes 
hundert Mark verpufft. Rußland ſuchte deshalb, kaum daß 
der Berliner Friede geſchloſſen war, eine neue, kürzere, wohl⸗ 
feilere Route nach Indien. Es fand ſie. Von Aſtrachan 
führen Dampfſchiffe quer über den kaspiſchen See, von dort 
leitet eine, in fünfzig Tagen zurückzulegende Militärſtraße 
über Khiwa nach Bochara. 

Aber auch dieſer Weg iſt nicht kurz genug, um, wenn 
in England ein rathſchlußkräftiger, ſchnellhandelnder Mann 
regiert, Indien militäriſch zu bedrohen. Deshalb wurde die 
Unterwerfung der Teke-Turkmenen 1880 vergeblich verſucht, 
1881 vollzogen, und dann wurden die Turkmenen der Merw⸗ 
Oaſe allmählig mürbe gemacht, bis ſie ſich „freiwillig“ unter⸗ 
warfen. Das iſt natürlich wider den Willen und zum großen 

| Aerger des Zaren durch die Lokalbehörden geſchehen. Denn 
ſchon nach der Eroberung Khiwas hat Gortſchakoff dem 
5 von St. James erklärt, daß Rußland nicht nach 


| 
| und es koſtete der Transport jeder Geſchützpatrone ein kleines 


Merw zu gehen beabſichtige. 

Als Lazareff zum Feldzuge wider die Tekes rüſtete, gab 
Alexander II. dem engliſchen Botſchafter Dufferin das Wort, 
daß er keine Truppen nach Merw ſchicken werde. Nach der 
Einnahme des Göktepe durch Skobeleff wiederholte Giers im 
Namen des Zaren dieſe Verſicherung, und Dufferin berichtete 

| dem Minifterium Gladſtone, daß das zweifache Wort des 
Kaiſers Alexander jede Möglichkeit eines weiteren ruſſiſchen 
Vordringens auf Afghaniſtan ausſchließe. 

Sir Charles Dilke feierte damals im Londoner Unter⸗ 
hauſe die Uneigennützigkeit Rußlands. Und bald darauf haben 
die Ruſſen ſich in Merw, im Kreuzpunkt von acht Handels⸗ 
und Militärſtraßen, feſtgeſetzt, an dem Punkte, welchen der 
Adlerblick Napoleon I. zur Operationsbaſis gegen Britiſch⸗ 
Indien auserſehen hatte. 

Und nun dringen die Ruſſen am Fuße des Pamir, des 
höchſten Plateaus der Erde, von den Indern „Dach der 
Welt“ genannt, dort, wo nach einer alten Sage die Menſch⸗ 
heit entſtanden wäre und ſich nach den vier Himmelsrichtungen 
vergoſſen hätte, — dort dringen ſie gegen Indien zu vor, 
indem ſie die unabhängigen turkmeniſchen Kleinſtaaten 
protegiren. So zieht ſich allmälig ein Reif von Bayonneten 
um jene Halbinſel zuſammen, auf welcher die Quellen von 
Englands Macht und Reichthum ſprudeln. 

Lange Jahre werden freilich bis zur völligen Zuſammen⸗ 
ziehung vergehen, denn Rußland begnügt ſich nicht, nach 
engliſcher Art zu herrſchen, die eroberten Länder kommerziell 

auszubeuten und ſie durch Schrecken in Unterwürfigkeit zu 
erhalten; es koloniſirt und aſſimilirt auch die Unterworfenen; 
es iſt in Aſien eine durch und durch mohamedaniſche Macht, 
und für den weißen Zaren wird in den hochheiligſten Moſcheen 
gebetet; die Zeit der Aſſimilationsarbeit wird die Zeit des 
europäiſchen Friedens ſein. Falls Rußland jetzt die Zeit für 
ein Vorgehen bis Herat gekommen glaubt, ſo dürfte der 
Zuſammenſtoß mit England unvermeidlich ſein. 


die Gattin eines Forſchers, der es ſich zur Lebensaufgabe 
gemacht hatte, das Innere des dunklen Erdtheiles zu ent⸗ 
ſchleiern, die wilden Völker zu bekehren und die größte Schmach 
der Menſchheit, den Sklavenhandel, auszurotten. Von all 
dieſen Aufgaben, die den wackeren Pionier der Civiliſation 
beſchäftigten, gelang ihm nur das Erſtere; ſeine Erfolge als 
Miſſionar ſind gering anzuſchlagen, und an die Befreiung 
der Völker von den gräßlichen Menſchenjagden, welche ſie 
dezimirten, konnte Livingſtone, als einzelner Kämpfer, nicht 
denken ... Im Hinterhalte lauerte aber noch ein anderer 
Gegner, der heimtückiſchſte unter allen: das Klima. So 
ſollte Livingſtone den Schmerz erleben, daß ſeine Gattin, 
welche dem mörderiſchen Klima der unteren Zambeſi-Region 
nicht gewachſen war, am 27. April 1862 inmitten der 
Dſchungel-Wildniſſe jenes Stromes verſchied. 
Glücklicher als Lady Livingſtone, die verhältnißmäßig 
geringen Antheil an den Unternehmungen ihres Gatten ge— 
nommen hatte, waren die Frauen zweier anderer engliſcher 
Afrikareiſenden: Lady Baker und Lady Petherick. Beide 
haben allen Jammer und alles Elend überdauert, welche jene 
| Region beherbergt, in die fie der Zufall an der Seite ihrer 
Gatten geführt. Um einen Begriff von der Ausdauer und 
der Standhaftigkeit, dem Muthe und der Selbſtverleugnung 
dieſer Frauen zu bekommen, müßten wir ein Buch füllen, 
d. h. jene Reiſen in ausführlicher Weiſe ſchildern. Vielleicht 
vermitteln einzelne feſtgehaltene Situationen das Verſtändniß 
für die erſtaunliche Leiſtung . .. Anfang der Sechziger 
Jahre hatte ſich Sir Samuel White Baker im Auftrage der 
egyptiſchen Regierung nach dem Sudan als General-Gou⸗ 

| verneur dieſes Landes begeben, um dem Menſchenhandel fo 
| viel als möglich an der Quelle zu ſteuern. Als robuſter, 
phyſiſch ungemein geſtählter Mann, der Zeit ſeines Lebens 
den Geſahren und Beſchwerden exotiſcher Jagden widerſtanden, 


| »Politifhe Tagesſchau. 5 
Die Rede des Fürſten Bismarck am Freitag 1 
war von einer in demſelben Augenblicke ſo ergreifenden Wirkung, 
wie die Berichterſtatter der „Poſt“ ſich eines ſolchen durch- 
ſchlagenden oratoriſchen Effekts ſeit vielen Jahren nicht zu 
erinnern wiſſen. Als der Reichskanzler auf den deutſchen 
Völkerfrühling zurückkam, als er von den großartigen Er- 
rungenſchaften von 1866 und 1870 ſprach, und der Bes 
| fürchtung Raum gab, es könnte der deutſche Völkerfrühling 
vielleicht wieder durch den alten deutſchen Feind, den deutſchen 
Parteigeiſt, dieſen wahren böſen Loki, der den blöden Ur— 
wähler Hödur bethöre, getödtet werden — da merkte man 
dem Redner die eigene perſönliche Erregung an, ſein Antlitz 
röthete ſich, das Blatt in ſeiner Hand zitterte, die Stimme 
ſchwoll unter der lautloſen Stille der Verſammlung mächtig 
an. Als der Fürſt geendet, trat der Staatsſekretär von 
Bötticher zu ihm heran und ſchüttelte dem Tiefbewegten die 
| Hand, ein wahrhaft donnerndes Beifallsgebrauſe erſcholl, auch 
die Tribünen wurden von der allgemeinen Begeiſterung hin⸗ 
geriſſen, Bravorufen und Händeklatſchen machten ſich unter 
den Zuhörern jo ſtark geltend, daß der Präſident dieſe un« 
parlamentariſchen Kundgebungen mit Räumung der Tribünen 
bedrohen mußte. Unter dem Eindruck dieſer ſpontauen Ova—⸗ 
tionen verließ der Kanzler das Haus. 


Der zweite Tag der Verhandlungen über die Dampfer— 
vor lage brachte einige ſehr bedeutſame Momente. Die von 
höchſt kleinlichen Geſichtspunkten ausgehende Darlegung des 
Abg. Rintelen veranlaßten den Fürſten Bismarck zu einer 
Erwiderung, die den Gegnern des Geſetzentwurfes aus mehr- 
fachen Gründen höchſt unbequem ſein mußte. Einmal, weil 
der leitende Staatsmann ohne Umſchweife erklärte, daß die 

verbündeten Regierungen nicht, wie auf jener Seite vermuth- 
lich angenommen worden iſt, aus der Ablehnung der einen 
oder anderen Linie eine „Kabinetsfrage“ machen d. h. ſich 
auf den Standpunkt des: Alles oder nichts — ſtellen, ſon⸗ 
dern weit mehr nehmen werden, „was ſie kriegen können“, 
ſodann aber auch, weil Fürſt Bismarck, anknüpfend an die 
künſtlichen Hinderniſſe, welche unserer Kolonialpolitik unaus⸗ 
geſetzt in den Weg gelegt werden, eine Klage gegen die Ur⸗ 
heber der Verſchleppungspolitik erhob, die aus ſeinem Munde 


ihre Wirkung in den weiteſten Kreiſen nicht verfehlen wird. 
Was Dr. Windthorſt hierauf erwiderte, konnte, abgeſehen vonn 
dem über den „Kulturkampf“ Geſagten, keinen Eindruck 
machen. Wenn wir ſo langſam und bedächtig vorgehen wollen, 
wie er es befürwortete, kommen wir bei den Verhältniſſen 
der Gegenwart einfach zu ſpät und haben das Nachſehen. 
Vor zweihundert, ja ſelbſt vor hundert und vor fünfzig 
Jahren noch, brauchte man ſich auf dem Gebiete der Kolonial⸗ 
politik nicht zu beeilen. Damals ging alles langſam. Dampf 
und Telegraph haben hier aber eine fo ungeheure Ummwand- 
lung hervorgebracht, daß es ſich in der That nicht mehr um 
Jahre handelt, ſondern daß Monate und Wochen ausſchlag; 
gebend werden können. Die Vertreter der ältern Zeit ver⸗ 
mögen ſich in dieſen Stand der Dinge nicht mehr recht zu 
finden; daraus muß der Widerſtand, den unſere Kolonial- 
politik bei den zum guten Theile noch jenem Geſchlechte an⸗ 
gehörigen Vertretern der Nation findet, mit erklärt werden, 
während bei andern die an ſich ſehr verſtändliche Abneigung 
gegen das Großkapitaliſtenthum ihre Rolle ſpielt, welchem 
die Ausnutzung unſeres tropiſchen Kolonialbeſitzes in erſter 
Reihe zuzufallen ſcheint. Natürlich aber kann das nur er» 


war Baker die richtige Perſönlichkei für ſeine ſchwere 
Miſſion ... Aber feine Gattin? Ein kleines ſchmächtiges 
Weſen, das ſich neben der herkuliſchen Geſtalt des Gatten wie 
ein Kind ausnahm: konnte ſie auch nur daran denken, das 
Schickſal ihres Mannes zu theilen? Sie hatte in der That 
das Unmögliche verwirklicht; ſie hatte während eines faſt 
zehnjährigen Aufenthaltes im Sudan mehr des Ungeheuer⸗ 
lichen und Erſchreckenden verlebt, als mancher der ver⸗ 
wegenſten Afrika-Reiſenden ... 75 
Schon in Khartum, der ſudaneſiſchen Hauptſtadt, deren 
Name heute der geſammten civilifirten Welt geläufig iſt, 
lernte ſie die Welt und das Leben von der häßlichſten Seite 
kennen. Bi 
Der Menſch, der mit der ſchauerlichen Natur der Tropen⸗ 
region des Nil im beſtändigen Kampfe lebt, erhebt ſich wenig 
über das Niveau des Thieres, ſeines ſtärkeren Mitbewohners. 
Pflanzenwildniß und Waſſerwüſte, verſengende Sonnengluth, 
fieberhauchende Sumpfmiasmen, unerträgliche Regengüſſe, reißende 
Beſtien in Hülle und Fülle und dazu menſchliche Geſchöpfe 
von ebenſo abſchreckendem Aeußeren als traurigenphyſiſchen 
Eigenſchaften. Das iſt das troſtloſe Totalgemälde jenes 
ungeheuer ausgedehnten Gebietes, das ſich von Khartum ſeit⸗ 
wärts — mehrere hundert Meilen weit — bis zum Aequator 
erſtreckt. . 
Man denke ſich eine Strecke, wie die zwiſchen Berlin 
und den Pyrenäen, von einer Frau bereiſt, die gezwungen 
iſt, bald aufreibende Märſche durch Sumpfgebiet, bald 
Kämpfe mit Negerſtämmen oder Treffen mit Sklavenjägern 
mitzumachen; dann wieder die unerquicklichſten Scenen in 
Negerdörfern mit anzuſehen, den Kampf mit wilden Beſtien 
und ſchrecklichem Ungeziefer aufnehmen zu müſſen, wochen 
monatlang nichts als Entbehrungen, Todesgefahren, drückende 
Fieberluft und Schaaren von Moskitos. (Schluß folgt.) 
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klären, zu rechtfertigen vermag es nicht. Dem deutſchen 
Volke iſt ſeine Größe zu raſch gekommen; es weiß ſich noch 
nicht recht mit ihr abzufinden und fällt fortwährend in die 
Erinnerungen einer kleinen und ohnmächtigen Vergangenheit 
zurück. Wenn die Jugend unſerer großen Jahre ans Ruder 
gelangt iſt, werden die Schwierigkeiten nicht mehr beſtehen, 
über welche der Schöpfer des Reiches in natürlicher Ver⸗ 
ſtimmung klagt. Freilich aber wird er ſelbſt dann nicht 
En: mehr da fein, um die beften Früchte feines Thuns zu ernten. 
Dass iſt die Tragik der Geſchichte; in gewiſſem Sinne bleibt 
RN fie keinem großen Manne erjpart, weil jeder große Mann 
ſeiner Zeit nothwendig voraus iſt. 
| Die Erklärungen des judenfreundlichen Kultusminiſters 
[Conrad im öſterreichiſchen Reichsrathe machen ein 
nicht ungewöhnliches Aufſehen. Der tyroliſche Abg. Greuter 
hatte ſich in nur allzuberechtigten Vorwürfen gegen die weitere 
* Verjudung der Wiener Univerſität ausgeſprochen. Das 
ſemitiſche Element vermehre ſich dort in beängſtigender Weiſe 
2 und werde erſichtlich begünftigt. Als eines Tages 5 Stu⸗ 


5 denten, darunter 3 jüdiſche, relegirt worden ſeien, hätte man 
7 die ganze Alliance israélite mobil gemacht. Bei der Ans 
Stellung von Profeſſoren würden die Juden bevorzugt; der 


Univerſitätskatalog zeige unter 159 Profeſſoren und Dozenten 
* der Medizin und der Juriſterei nicht weniger als 64 ſemiti⸗ 
Re ſcher Abkunft, während doch im Verhältniß der jüdiſchen zur 
griſtlichen Bevölkerung Oeſterreichs (4 èë Proc.) höchſtens 8 
jüdiſche Profeſſoren in Wien doziren dürften. Ginge das 
17 ſo fort, würden die Männer abendländiſcher Kultur bald 
überflüſſig ſein. Niemals werde der Vorſchlag eines neuen 
nr. jüdiſchen Profeſſors zurückgewieſen, häufig aber der eines 
gcgriſtlichen. Die Wiener Univerſität würde gar bald eine 
0 zweite orientalifche Akademie werden. Auf dieſe, wie gejagt, 
nur allzuſehr berechtigten Beſchwerden hatte der Miniſter nur 
diejenigen haſenherzigen Ausflüchte, welche jeder Philoſemit 
exercirt: Bei Beſetzung von Lehrſtühlen an den Hoch- und 
Mittelſchulen ſei er ſtets dem Staatsgrundgeſetze gemäß vor⸗ 
gegangen; eine zufällige (1?) und vorübergehende Zahl von 
Nichtchriſten an einer Lehranſtalt ſei irrelevant, wenn es ſich 
um eine mediziniſche oder naturwiſſenſchaftliche Profeſſur 
. handele, wobei nur die Befähigung und Tüchtigkeit maß⸗ 
gebend ſei. Von Greuter's Ziffernangabe entfalle der größte 
Theil auf die Dozenten, deren Ernennung die Regierung 
nicht beeinfluſſe. Das Hauptmoment liege in der Erhaltung 
deer chriſtlichen und religiöſen Lehranſtalten, welche die Unter⸗ 
richtsverwaltung mit allem Eifer ſtütze. In der Unter richts⸗ 
verwaltung ſei ein echt religiöfer Geiſt. (Au! D. Red.) 
Würde allerdings eine ſolche Frage hervortreten, wie kürzlich 
im Nachbarlande, ſo werde die Regierung ebenſo entſchieden 
wie es im Nachbarlande geſchehen ſei, ihre Mißbilligung 
legen den Antiſemitismus) kundgeben. An dem von der 
Beamtenſchaft ſeit je feſtgehaltenen Grundſatz, daß die ge⸗ 
ſammten Staatsinſtitutionen nur auf der religiöſen Grund⸗ 
lage ſicher ſtehen, werde der Unterrichtsminiſter auch in der 
Unterrichtsverwaltung feſthalten. Die „Liberalen“ klatſchten 
Beifall, die Rechte jedoch verharrte in eiſigem Schweigen, da 
ihr der chriſtliche Geiſt dieſes „chriſtlichen“ Unterrichts⸗ 
miniſters einige Beängſtigung zu verurſachen ſcheint. 


Deutſcher Reichstag. 

67. Plenarſitzung am 14. März. 
Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen ſind ziemlich 
efüllt. 
5 e Präſident v. Wedell- Piesdorf, eröffnet die Sitzung um 

I Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
ex Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Boetticher, 
Staatsſekretär Dr. Stephan, ſpäter Reichskanzler Für ſt 

v. Bismarck nebſt Kommiſſarien. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und ſetzt die 
Berathung der Dampferſubventionsvorlage bei § 1 fort. — Das 
Berathungsmaterial wird im Weſentlichen gebildet: 1. durch die 

Neggierungsvorlage: drei Linien nach Oſtaſien, Afrika und Auftralien 
mit 5,4 Mill. Mk. Subvention; 2. durch den Antrag Dietz 
(Hamburg) und Gen. mit zwei Linien unter Streichung der 
afrikaniſchen und mit 3,75 Mill. Mk. Subvention; 3. durch den 
Antrag Rintelen und Gen. mit nur einer Linie, der oſtaſiatiſchen 
und mit 1,7 Mill. Mk. Subvention; 3. durch den Antrag 
Richter mit zwei Linien unter Streichung der auſtraliſchen und 
mit 1,7 Mill. Mk. und endlich 5. durch den Antrag Veiel mit 
zwei Linien unter Streichung der afrikaniſchen und mit 4. Mill. 
Mek. Subvention. — Außerdem gehört hierzu die durch die Abgg. 
Rintelen und Gen. beantragte Zweiglinie Trieſt⸗Brindiſi⸗Alexan⸗ 
drien mit 200,000 Mk. Subvention. 
f Abg. Richter (Demokrat) bekämpft die Regierungsvorlage, 
indem er ſich namentlich gegen die auſtraliſche Linie ausſpricht, für die 
er jedes Bedürfniß in Abrede ſtellt, da die in Betracht kommenden 
Verhältniſſe einen Vortheil für das Reich nicht in Ausſicht ſtellten 
und die bereits kourſirenden Dampfer vollſtändig ausreichten. 
Redner tritt im weiteren den geſtrigen Ausführungen des Herrn 
Reichskanzlers entgegen und erklärt hierbei, die Vorlage entſpreche 
gar nicht einem Verlangen der öffentlichen Meinung; eine der⸗ 
artige Bewegung werde lediglich künſtlich erzeugt. (Widerſpruch 
{ rechts.) Schließlich beſpricht Redner in ausführlicher Weiſe die 
geſtrige Klage des Heren Reichskanzlers über das Schwinden der 
nationalen Idee und ſetzt bei dieſer Gelegenheit auseinander, daß 
die Ausführungen des damaligen Abg. v. Bennigſen vom Jahre 
1882, in welchen dieſer die Berechtigung einer gleichen Klage 
des Herrn Reichskanzlers zurückgewieſen, auch heute noch am 
Platze wären. Der Reichskanzler werfe die nationale Frage bei 
nebenſächlichen Dingen — im Jahre 1882 handelte es ſich aller- 
dings um das wichtige Tabaksmonopol — ſo oft auf, daß, wenn 
ſie einmal wirklich angezeigt ſein würde, ſie vielleicht nicht den 
erwünſchten Appell finden werde. (Widerſpruch rechts.) Die 
; Wähler, das Volk habe in diefem Punkte eine ganz andere Anſicht 
wie der Reichskanzler; dieſer habe in Veranlaſſung ſeiner großen 
Erfolge verlernt, Widerſpruch zu verſtehen und darauf ſeien auch 
0 ſeine letzten Klagen zurückzuführen. (Beifall links; Ziſchen rechts.) 
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck weiſt zunächſt die Be⸗ 
rufung des Vorredners auf das „Volk“ als unberechtigt zurück; 
zum Volk gehöre auch er (der Reichskanzler), gehöre auch die 
rechte Seite des Hauſes. (Sehr richtig! rechts.) Der Herr 
Abgeordnete möge doch nicht erklären, im Namen der Mehrheit 
zu ſprechen, er könne doch höchſtens im Namen feines Wahlkreiſes 
ſprechen. Eine viel größere Maſſe des Volkes ſehe in ihm (dem 
Reichskanzler) ihren Vertreter. (Sehr richtig!) Mit dem neu⸗ 


lich gebrauchten Ausdruck „ein blöder dämlicher Kerl“ habe er be⸗ 
5 ſonders die fortſchrittlichen Wähler gemeint. (Große Heiterkeit.) 
a Die Erfolge bei dieſen Wahlen wären der Ueberredung, der Agi⸗ 


ET 


tation, der Preſſe zu verdanken. Der Abg. Richter ſpreche von 
einer zu häufigen Aufſtellung der nationalen Frage; er (der 
Reichskanzler) verliere dieſe und das Wohl des Vaterlandes keinen 
Augenblick aus dem Auge. (Bravo! rechts.) Der Reichskanzler 
wendet ſich ſodann gegen die Ausführungen des Vorredners und 
die der Abgg. Rintelen und Dr. Windthorſt bezüglich der Dampfer⸗ 
vorlage und weiſt hierbei wiederholt darauf hin, daß die Frage 
der Kolonieen bei der in Rede ſtehenden Angelegenheit gar nicht 
in Betracht komme, denn die Dampferverbindung ſei auch ohne 
Kolonien nöthig und nützlich. Dieſe gegenwärtig irrelevante Frage 
dürfe dem Intereſſe für Handel und Verkehr keinen Abbruch thun. 
Daß die öſterreichiſch-ungariſche Zolltarifnovelle, wie er behauptet, 
Deutſchland ſehr viel Nachtheil verurſachen würde, als dieſes 
Nutzen von der gegenwärtigen Vorlage haben könne, glaube der 
Abg. Richter gewiß ſelber nicht. (Sehr richtig! rechts.) Der 
Reichskanzler beſpricht ſodann die kürzlichen Auslaſſungen des 
Abg. Richter über unſer Verhältniß zu England und erklärt, daß 
dieſe Haltung, die der Abg. bei dieſer Gelegenheit eingenommen, 
die Stellung der Regierung ſchwächen mußte und thatſächlich ge⸗ 
ſchwächt habe. (Sehe richtig! rechts; Widerſpruch links.) Der 
Behauptung des Abg. Dr. Windthorſt in Bezug auf unſer Ver⸗ 
hältniß zu England, daß alles in Flammen ſtehe, könne er die 
Thatſache entgegenhalten, daß die „Times“ das vollſtändigſte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Deutſchland und England konſtatiren könne. 
Sodann führt der Reichskanzler aus, daß eine etwa geplante 
Wiederherſtellung des Königreichs Hannover offentſichtlich nur 
möglich ſei, nachdem das Reich einen unglücklichen Krieg geführt 
habe; die Anſichten, die der Abg. Dr. Windthorſt geſtern hin⸗ 
ſichtlich der Ereigniſſe des Jahres 1866 geäußert, könne er un⸗ 
möglich theilen. Der Reichskanzler giebt ſodann der Hoffnung 
Ausdruck, daß die nationale Idee weiter zu einer feſteren Geſtal⸗ 
tung auch dem Parteigeiſte gegenüber führen werde, wobei er be- 
ſonders auf die Jugend rechnet, welche unter dem Druck der 
großen Ereigniſſe der beiden letzten Jahrzehnte groß geworden; 
er hoffe, daß man in einem Vierteljahrhundert auf den heutigen 
Reichstag mit demſelben Danke, ſo kleinliche Verhältniſſe über⸗ 
wunden zu haben, zurückblicken werde, wie wir auf die Zeiten 
des Bundestages. Der Reichskanzler ſchließt mit der Erklärung, 
daß, wenn man nur zwei Linien bewilligen wolle, dann die 
afrikaniſche noch am eheſten zu entbehren ſei, woran er den 
Wunſch knüpft, daß der Reichstag nicht auch wie die Kommiſſion 
zu einem negativen Ergebniſſe gelangen möge. (Lebhaftes Bravo! 
rechts.) 

Abg. Dr. Hammacher (nat. ⸗lib.) befürwortet die An- 
nahme des von ihm im Verein mit dem Grafen von Behr- 
Behrenhoff (Reichsp.) und v. Helldorff (d.⸗konſ.) geſtellten An- 
trages, indem er auf die von dem letzteren bereits dargelegten 
wirthſchaftlichen Vortheile verweiſt und die nationale Bedeutung 
der Angelegenheit betont; es vollziehe ſich jetzt ein weltgeſchicht⸗ 
liches Ereigniß erſten Ranges, bei welchem das deutſche Reich 
es an ſich nicht fehlen laſſen dürfe. (Lebhafter Beifall rechts und 
bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Eentr.) wiederholt feine geſtrige 
Erklärung, daß er es für angemeſſen halte, nur die oſtaſtatiſche 
Linie zu bewilligen und an dieſer erſt eine Probe zu machen. 
Weiter erklärt er, daß er auf die Erfüllung eines Herzenswunſches 
bezüglich der Wiederherſtellung Hannovers verzichte, wenn dieſelbe 
nur durch einen deutſchen Krieg ermöglicht werden könnte. Schlieſt⸗ 
lich wünſcht er dem Reichskanzler Glück zu deſſen bevorſtehendem 
Geburtstage und ſchließt mit dem Wunſche, daß es demſelben ge⸗ 
lingen möge, als ſein beſtes Werk die pragmatiſche Sanktion der 
Allianz mit Oeſterreich durchzuſetzen. (Beifall.) 

Nachdem Staatsſekretär Dr. Stephan den gegentheiligen 
Ausführungen des Vorredners gegenüber nochmals für die Regie- 
rungsvorlage eingetreten, wird die Berathung auf Montag 11 Uhr 
vertagt. 

Schluß gegen 5 Uhr 30 Min. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
41. Plenarſitzung am 14. März. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
15 Min. 

Am Regierungstiſche: Dr. Lucius und Kommiſſarien. 

Die Berathung des Etats wird bei dem Etat des Miniſteriums 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten fortgeſetzt. 

Bei den Einnahmen dankte Abg. Dr. Wagner⸗Oſt⸗ 
havelland (konſ.) dem Herrn Miniſter für alle Maßnahmen, 
welche derſelbe im Intereſſe der Landwirthſchaft hier und im 
Reichstage empfohlen und welche durch die Geſetzgebung auch 
bereits ins Leben getreten ſeien. Mit Meliorationen allein könne 
aber die Nothlage der Landwirthſchaft nicht beſeitigt werden, dazu 
gehörten noch andere Mittel und er freue ſich deshalb, daß man 
endlich zur Erhöhung der Getreidezölle übergegangen ſei. Daß 
die kleineren Landwirthe von den landwirthſchaftlichen Zöllen keinen 
Vortheil hätten, ſei eine ganz irrige Behauptung; Profeſſor Kühn 
an der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Halle habe dieſe Frage 
in einer kleinen Schrift ſehr ausführlich erörtert und komme dabei 
zu dem Schluſſe, daß nicht bloß die Großgrundbeſitzer, ſondern 
insbeſondere auch der kleine und mittlere Grundbeſitz weſentliche 
Vortheile von den landwirthſchaftlichen Schutzzöllen zu erwarten 
hätten, andererſeits aber wäre die Vertheuerung des Brotes durch 
die Kornzölle eine Illuſton. Er ſpreche unſerem leitenden Staats⸗ 
manne öffentlich ſeinen Dank dafür aus, daß er den Muth 
gehabt, Vorurtheilen gegenüber zu demjenigen Mittel zu greifen, 
welches allein Erfolge in Ausſicht ſtelle. 

Abg. Rickert (Demokrat) führte dem gegenüber aus, daß 
der Geiſt der Zeit trotz alledem alle Zollſchranken niederwerfen 
werde, die nur unter der Autorität unſeres großen Staatsmannes 
ein paar Jahre aufrecht erhalten werden könnten. 

Bei den Ausgaben erklärte auf eine Anregung des Abg. 
Dr. Windthorſt der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius, 
daß die Emskanalbauten zu einem vorläufigen Abſchluſſe gelangt 
ſeien. Der Süd⸗Nordoſtkanal, deſſen Fertigſtellung der Vorredner 
wünſche, befinde ſich in einem langſamen Ausbau. Es ſei dies 
nothwendig, da die Verwaltung bei den ſehr beſchränkten Mitteln 
darauf angewieſen ſei, in jenen armen Gegenden Arbeitsgelegenheit 
zu ſchaffen, doch liege es keineswegs in der Abſicht, den Ausbau 
gänzlich zu ſiſtiren. Die Verhandlungen wegen Verbindung des 
genannten Kanals mit dem Vechtekanal ſeien bereits im Gange. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) ſprach verſchiedene Wünſche 
in Bezug auf die Hebung der Landwirthſchaft aus. Insbeſondere 
empfahl er die Förderung der Drainage⸗Arbeiten und die Herab- 
ſetzung der Eiſenbahntarife für Kainit um die Hälfte. 
| Miniſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius ſtellte eine 
Berückſichtigung der vom Vorredner gegebenen Anregungen in 
Ausſicht. 
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Abg. v. Diiembowski (freikon 
lirung des Obrafluſſes, der in feinem unteren Laufe vollſtändig 
verſumpft ſei. 

Damit war die Tagesordnung des landwirthſchaftlichen 
Etats erledigt. Der Etat der Geſtütsverwaltung wurde debattelos 
genehmigt und dann die Berathung vertagt. Schluß der Sitzung 
gegen 1 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. (3. Leſung 
des Kultusetats.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 14. März 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern Vormittag den 
Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und 
arbeitete mehrere Stunden allein. Mittags 12 Uhr empfingen 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin im hieſigen 
Königlichen Palais die hier beim 2. Garde⸗Regiment zu Fuß 
zu ihrer militäriſchen Ausbildung eingeſtellten jungen 
Marokkaner, etwa 12 an der Zahl, und ließen dieſelben ſich 
vom Regiments-Kommandeur Oberſt und Flügel - Adjutant 
Grafen Finck von Finckenſtein und dem Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef Grafen von Kanitz, deſſen Kompagnie dieſe 
jungen Marokkaner zugetheilt ſind, vorſtellen. Später ertheilte 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem Grafen Behr-Bandelin und 
dem Herrn Dr. Peters die nachgeſuchte Audienz, um den 
Dank derſelben für den ihnen ausgeſtellten Kaiſerl. Schutz⸗ 
brief, die in den Beſitz derſelben befindlichen Landſtriche und 
Ländereien an der oſtafrikaniſchen Küſte betreffend, entgegen 
zu nehmen. Nachmittags unternahm Se. Majeſtät der Kaijer, 
vom Flügel⸗Adjutanten Major von Petersdorff begleitet, eine 
Spazierfahrt und nahm um 5 Uhr mit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin an der Familientafel bei den Kronprinzl. Herrſchaften 
Theil, zu welcher auch der Prinz Ludwig Wilhelm von 
Baden von Potsdam nach Berlin gekommen war. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Sonnabend eine 
Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 

— An den Abg. Ackermann ſind mit vielen Unter⸗ 
ſchriften verſehene Zuſtimmungs-Adreſſen, in welchen ihm 
und ſeinen Mitantragſtellern, den Abgg. Biehl, Geiger, von 
Kleift-Regow und Freiherr von Schorlemer-Alſt, für die in 
Sachen der Gewerbe-Ordnung eingebrachten Anträge gedankt 
wird von den Handwerker- Vereinigungen in Baden, dem 
Handwerkerverein in Karlsruhe, der Schuhmacherinnung in 
Karlsruhe und dem Handwerkerverein in Bruchſal eingeſendet 
worden. 

— Der berühmte Pathologe Profeſſor Frerichs iſt 
Sonnabend früh geſtorben. Friedrich Theodor Frerichs, geb. 
24. März 1819 in Aurich, 1850 Profeſſor in Kiel, 1851 in 
Breslau, ſeit 1859 Profeſſor der inneren Medizin und 
Direktor der Klinik in der Charité zu Berlin, auch vortragen⸗ 
der Rath im Miniſterium, gehörte der pathologiſch-amatomi⸗ 
ſchen Richtung an. Von ſeinen Schriften ſind zu erwähnen: 
„Medizin. Klinik“ (2. Aufl. 1861—62, 2 Bde.); „Klinik der 
Leberkrankheiten“ (1859—62, 2 Bde.); „die Brightſche 
Nierenkrankheit“ (1851) u. v. a. 

Hamburg, 13. März. Dr. Hugo Töpfer ift wegen 
Majeſtätsbeleidigung von der Strafkammer des Landgerichts II. 
hierſelbſt zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt 
worden. 8 N 


Ausland. 

Petersburg, 14. März. Den Börfengerüchten über die 
Gefahr eines Konflikts zwiſchen England und Rußland ent⸗ 
gegentretend, ſchreibt die „Deutſche Petersburger Zeitung“: 
Nach Anſicht eines wohlunterrichteten Mitarbeiters iſt die 
Gefahr ſchon dadurch abgeſchwächt, daß weder das Londoner 
noch das Petersburger Kabinet der afghaniſchen Grenz⸗ 
regulirungsfrage einen europäiſchen Charakter beigelegt haben, 
ſondern ſie für eine rein lokale Frage halten. Dem General 
Komaroff ſind ſtrengſte Weiſungen zugegangen, ſich jeder 
agreſſiven Bewegung zu enthalten, jeden Zuſammenſtoß mit 
den Afghanen zu vermeiden und ſeinen Einfluß auf die 
Turkmenen möglichſt geltend zu machen, daß Konflikte mit 
den Afghanen vermieden werden. Die von der „Pall Mall 
Gazette“ gemeldete jüngſte Vorwärtsbewegung einer ruſſiſchen 
Vorpoſtenabtheilung ſei unrichtig. 

Petersburg, 14. März. Das „Petersburger Journal“ 
begreift nicht die große Erregung der Londoner Börſe nach 
den jüngſten Erklärungen Gladſtones. Welcher Art auch die 
Schwierigkeiten der delikaten Frage betreffs der Abgrenzung 
in fernen Gegenden angeſichts der widerſprechenden Inan⸗ 
ſpruchnahme derſelben ſeien, ſo werden dennoch die Verhand⸗ 
lungen voll feſten Beſtrebens und feſter Ueberzeugung fort⸗ 
dauern, um zu einer praktiſchen, ſoliden und dauerhaften 
Löſung zu gelangen, welche den Frieden in jenen Gegenden 
und die guten beiderſeitigen Beziehungen befeſtigt. Jene 
Befürchtungen ſind nur durch das Börſenſpiel erklärbar. 
Das „Petersburger Journal“ wies auch auf die Erregung 
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wie die Blokade der baltiſchen Häfen 2c. erzählte. 

Paris, 13. März. Es hat hier eine gewiſſe Bewegung 
hervorgerufen, daß die franzöſiſchen Verluſte bei den Kämpfen 
um Tuyenquang ſich bedeutend höher herausſtellen, als die 
erſten Nachrichten meldeten. Die Höhe derſelben beläuft ſich 
auf 648 Mann, wovon 133 Todte, darunter 25 verwundete 
und 8 todte Offiziere. Die Preſſe beklagt ſich lebhaft, daß 
die Regierung in ihren erſten offiziellen Mittheilungen ab⸗ 
ſichtlich die Verluſte geringer angegeben und die Wahrheit 
habe verheimlichen wollen. Die Truppen Briere de l'Isle 
haben bei den Kämpfen um Tuyenquang mehr als ein 
Neuntel ihres Beſtandes verloren. Auch bei Langſong waren 
die Verluſte hoch, und ähnlich ſcheint es bei Kelung geweſen 
zu ſein, worüber noch keine genauen Verluſtliſten veröffent⸗ 
licht ſind. Dieſe jüngſten Kämpfe waren alſo überaus 
blutig und mörderiſch für die Franzoſen und man konſtatirt 
dies hier mit einiger Beſorgniß. Die France bringt bereits 
in letzter Stunde die Nachricht, daß die Regierung in der 
nächſten Woche eine Kreditforderung von fünfzig Millionen 
einbringen werde, um, dem Zwange der Lage nachgebend, 
ein Expeditionskorps von fünfundzwanzigtauſend Mann abzu⸗ 
ſenden, welches in China eindringen und, wenn nöthig, auf 
Peking marſchiren ſolle. — Die Freiſprechung des Polizei⸗ 
offiziers Ballerich wurde allgemein erwartet und wird allge⸗ 
mein gebilligt. 

Paris, 14. März. Der „Agence Havas“ wird aus 
Shanghai vom 14. ds. gemeldet: Das Fort Siaokung von 
Chiu⸗hai iſt geſtern zerſtört worden. — Admiral Courbet 
bereitet einen Angriff auf Maopao Shan vor. 
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der Berliner Börſe hin, wo man die abſurdeſten Geſchichten, 
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London, 
auf der Weſtafrikaniſchen Konferenz die Mächte übereinge⸗ 
kommen ſeien, ihre guten Dienſte bei den Territorial⸗Mächten 
der Küſte aufzuwenden, um günſtige Bedingungen für den 
Tranſit in's Innere zu erlangen, und ob ſich daraus hin⸗ 
ſichtlich Zanzibars ergebe, daß von den fremden Mächten in 
das Innere eingeführte Waaren zollfrei zugelaſſen würden, 
während britiſche Waaren noch dem vertragsmäßigen Zolle 5 
Procent unterworfen ſeien. Lord Fitzmaurice erwidert, die 
Mächte ſeien allerdings übereingefommen, ihre guten Dienſte 
aufzuwenden, um günſtige Bedingungen für Tranſitwaaren 
zu erlangen. Der britiſche Handel ſei durch die Meiſtbe⸗ 
günftigungs » Klaufel in dem Vertrage mit Zanzibar vom 
Jahre 1839 völlig geſchützt. 

London, 14. März. Das Unterhaus votirte 20,000 
Pfd. Sterling zu Gunſten der Familie Gordons. 

London, 14. März. Aus Korti vom 13. d. M. wird 
telegraphirt: Ein hier eingegangenes Schreiben aus Berber 
vom 2. d. M. meldet, daß dort viele Einwohner mit der 
Regierung des Khedive ſympathiſiren und daß ſie dem eng⸗ 
liſchen General ihre Ehrerbietung zu erkennen geben. Man 
habe von der gerechten Behandlung der Eingeborenen ſeitens 
der Engländer erfahren und wünſche den letzteren den Sieg 
über die Aufſtändiſchen, deren Geſetze und Vorſchriften ſehr 
traurige ſeien. Das Gerücht, daß der Mahdi eine große 
Armee haben ſollte, ſei falſch; die in Berber ſtehende Armee 
des Mahdi ſei 3400 Mann ſtark und beſitze etwa 7000 
Remington » Gewehre, von denen indeſſen viele unbrauchbar 
ſeien, außerdem 4 Kanonen, wovon eine unbrauchbar, und 2 
Dampfer. Das Schreiben ſchließt mit der Aufforderung, den 
Mahdi nicht zu fürchten. 

London, 14. März. Unterhaus. Gladſtone erklärte 
hinſichtlich der afghaniſchen Grenzfrage, daß jüngſt wegen 
zweier Fragen Beſorgniß entſtanden ſei. Eine Frage bilde 
das vor einiger Zeit mit Rußland getroffene Abkommen wegen 
Feſtſtellung der Grenze mittelſt gemeinſchaftlicher Unterſuchuag, 
die andere betreffe den Vormarſch ruſſiſcher reſp. afghaniſcher 
Streitkräfte auf ſolche Punkte, welche innerhalb beſtreitbaren 
bezw. beſtrittenen Terrains lägen. Hinſichtlich letzterer habe 
Rußland mii England vereinbart, daß von keiner Seite weiter 
vorgerückt werden ſolle. Ueber das Grenzabkommen werde 
augenblicklich durch diplomatiſchen Schriftwechſel verhandelt, 
es habe jedoch noch kein voller Ausgleich zwiſchen Rußland 
einerſeits und England und dem Emir von Afghaniſtan 
andererſeits ſtattgefunden, es ſei daher verfrüht, zu ſagen, 
welcher Löſungsmodus nach völliger Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes angemeſſen wäre oder nicht. Das engliſch⸗ ruſſiſche 
Abkommen habe nicht die Natur eines formellen Inſtrumentes, 
ſei ohne ſpecifiſche Zeitbegrenzung und dauere ſo lange, als 
der Anlaß dazu vorhanden. 

London, 14. März. Die „Times“ erblicken in der 
geſtrigen Reichstagsrede des Fürſten Bismarck ein Zeichen, 
daß die jüngſten Mißverſtändniſſe zwiſchen Deutſchland und 
England, ſowohl in Berlin wie in London als beendigt be⸗ 
trachtet werden; gepaart mit Gladſtone's Erklärungen werde 
ſie alle Spuren des jüngſten beklagenwerthen Mißverſtändniſſes 
ſicherlich verwiſchen. — Einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus zufolge wird das Abkommen über die egyptiſchen 
Finanzen am Montag in London unterzeichnet werden. 

Alexandrien, 14. März. Zebehr Paſcha iſt heute hier 
auf Anordnung der engliſchen Militärbehörden verhaftet und 
an Bord des engliſchen Aviſo „Iris“ gebracht worden, welcher 
alsbald den Befehl zur Abfahrt erhielt. Der Beſtimmungs⸗ 
ort des Aviſo „Iris“ iſt nicht bekannt. 

Alexandrien, 15. März. Die Verhaftung Zebehr 
Paſchas ſoll durch den dringenden Verdacht, daß er mit dem 
Mahdi Verbindungen unterhalten habe, veranlaßt worden fein. 


Provinzial Nachrichten. 

Kulm, 13. März. (Die Kadettenhaus⸗Angelegenheit) wird 
nunmehr in beſchleunigtem Tempo behandelt. Geſtern beſchloß 
der Magiſtrat, dem Staate zum Bau der Kadetten⸗Anſtalt 20 
bis 25 Morgen Land anzubieten und zugleich eine Deputation 
nach Berlin zu entſenden, um dort im Intereſſe unſerer altehr⸗ 
würdigen Stadt zu wirken. Die Stadtverorbneten-Verfammlung, 
der die Sache zur ſchleunigen Berathung vorgelegt worden war, 
ſtimmte heute dem Magiſtratsbeſchluſſe faſt einſtimmig zu und 
zeigte, daß ihr zur Erhaltung der Kadetten⸗Anſtalt für unſeren 
Ort kein Opfer zu groß iſt. . 

Grandenz, 14. März. (Abiturientenprüfung.) Heute fand 
am Königlichen Gymnaſium unter Vorfitz des Provinzialſchul⸗ 
raths Herrn Dr. Kruſe das Abiturienteneramen ſtatt. Sechs 
Primaner erhielten das Zeugniß der Reife, dreien wurde die 
mündliche Prüfung erlaſſen. (G.) 

Marienwerder, 13. März. (Verſchiedenes.) In einer 
vorgeſtern ftattgehabten Verſammlung hieſiger Handwerksmeiſter iſt 
der Beſchluß gefaßt worden, die erforderlichen Schritte zu thun, 
um eine Handwerker⸗Krankenkaſſe für die Stadt Marienwerder zu 
begründen. — Zu Gunſten der Hinterbliebenen des erſchoſſenen 
Förſters Regler in Rehberg veranftaltet der hieſige Gewerbe 
Verein nächſten Sonntag eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. — Zur 
Ehrengabe für Se. Durchlaucht den Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck ſind hier ca. 870 Mk. eingegangen. c 

Marienwerder, 14. März. (Belohnung.) Auf die Ermit⸗ 

telung des Mörders des am 1. Februar d. J. im Forſtbelauf 
Ruda (Kreis Strasburg) erſchoſſen aufgefundenen Förſters Regler 
iſt von der Königlichen Regierung eine Prämie von 1000 Mark 
ausgeſetzt worden. 
8 Dirſchau, 13. März. (Unterſchlagung.) Amtlichen Mit- 
theilungen zufolge iſt der Poſtgehilfe Enß, welcher beim Poſtamte 
zu Carthaus beſchäftigt wurde, nach Unterſchlagung anvertrauter 
Dienſtgelder flüchtig geworden. Geſtern früh ſoll E. auf dem 
hieſigen Bahnhofe geſehen worden ſein. Das Königl. Amtsgericht 
zu Carthaus hat gegen den E. wegen Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fälſchung einen Steckbrief erlaſſen. 

Danzig, 14. März. (Eine Schwiegermutter als — Diebin.) 
Eine hieſige junge Dame hatte ſich am Donnerſtag mit einem 
hieſigen Kaufmann vermählt. Beglückt eilte das junge Paar nach 
der Wohnung der Stiefmutter der jungen Frau, um alsdann die 
Hochzeitsreiſe anzutreten. Allein in den Freudenbecher der Liebe 
floß der erſte Wermuthstropfen. Die junge Frau hatte nämlich 
als Braut ein Sparkaſſenbuch von 500 Mk. und 150 Mk. baares 
Geld von ihrem Bräutigam erhalten, und als ſie nun nach der 
Vermählung beides der verſchloſſenen Komode entnehmen wollte, 
fand ſie zu ihrem Schrecken, daß ihr ſowohl das Geld als das 
Sparkaſſenbuch abhanden gekommen war. Die Angelegenheit wurde 
ſofort der Polizei anvertraut und dieſe ermittelte in der — Stief⸗ 


13. März. Unterhaus. Burke fragt an, ob x 
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Geld koſtete, weil ihr Bräutigam fie häufig, darum anging und 
nichts wieder zurückgab, ſo daß ihre Mittel nach und nach auf⸗ 
gezehrt wurden. Um die Wünſche ihres Bräutigams zu erfüllen, 
vergriff ſie ſich an dem Eigenthum ihrer Stieftochter. Sie wurde 
natürlich verhaftet. 

2 Elbing, 13. März. (Verſchiedenes.) Ein Dienſt⸗ 
mädchen, die 21jährige B., wurde geſtern Abend verhaftet, weil 
fie ihr unehelich geborenes Kind gleich nach der Geburt mittelft 
einer Schnur erdroſſelt hat. Vorläufig iſt die B. im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe untergebracht und ſoll ſie heute ihre That dem 
Richter geſtanden haben. — Das Aelteſten⸗-Kollegium der hieſigen 
Kaufmannſchaft macht heute bekannt, daß die Schifffahrt über das 
Haff nach Pillau eröffnet iſt. Der erſte Dampfer iſt heute von 
Elbing nach Danzig expedirt worden. — Ein 27 Jahre alter 
Beſitzersſohn aus S. iſt vor Kurzem mit einer, erſt 14 Jahre 
zählenden Beſitzerstochter aus der benachbarten Ortſchaft R., wie 
es heißt, nach Amerika durchgebrannt, ohne daß es den Ange⸗ 
hörigen des Liebespärchens bis jetzt gelungen iſt, der Entflohenen 
habhaft zu werden. 

Bromberg, 13. März. (Die geſtern Nachmittag im ſtädti⸗ 
ſchen Lazareth ſtattgehabte gerichtsärztliche Sektion der Leiche der 
von ihrem entmenſchten Sohne in beſtialiſcher Weiſe erſchlagenen 
Wittwe Lange) hat ein nahezu grauenerregendes Reſultat ergeben. 
Darnach find an der Leiche der gegen 58 Jahre alten Frau vor⸗ 
gefunden worden: 20 Rippenbrüche, ein Bruch des Stirnbeins, 
desgleichen ein ſolcher des Backenknochens und des linken Ellen- 
bogens, ferner vier Kopfwunden, zahlreiche Blutunterlaufungen 
beider Arme und der Hüftengegend, welche eine ſchmutzig⸗rothe 
Färbung hatten. Das gerichtsärztliche Gutachten geht dahin, 
daß die Frau an den Folgen dieſer Verletzungen, durch Nerven⸗ 
erſchütterung des Gehirns und durch den großen Blutverluſt, ver— 
ſtorben iſt. 

Poſen, 13. März. (Mit dem Befinden des Schauſpielers 
Fränkel [alias Paul]) geht es bereits beſſer, geſtern konnte er 
ſchon wieder ſprechen; die Kugel iſt bis jetzt noch nicht aufge⸗ 
funden. Der Schuß iſt in nächſter Nähe abgefeuert worden, 
denn das Geſicht des Ueberfallenen war vom Pulverdampf 
geſchwärzt. 


Fokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 16. März 1885. 

— (Das 25jährige Beſtehen des Vorſchuß⸗ 
Vereins Thorn) wurde von einer Anzahl Mitglieder des 
Vereins am Sonnabend Abend durch ein Feſteſſen im Saale des 
Schützenhauſes gefeiert. i 

— (Der Fechtverein Thorn), welcher die Erbauung 
eines Waiſenhauſes für den Kreis Thorn bezweckt, hat, nachdem 
die Vereins⸗Statuten die Genehmigung der zuſtändigen Behörde 
gefunden, vor ca. 8 Tagen mit der Ausgabe feiner Mitglieds- 
karten pro 1. April 1885/86 begonnen. Bis jetzt ſind ſchon 
über 500 Karten vertheilt und es iſt erfreulich, zu konſtatiren, 
welch warmes Intereſſe dieſem Wohlthätigkeitsvereine aus allen 
Kreifen der Einwohnerſchaft entgegengebracht wird. Die Statuten 
befinden ſich gegenwärtig im Druck. Wir bemerken noch, daß 
Mitgliedskarten in jeder Anzahl bei dem Vereins⸗Rendanten Herrn 
Kaufmann W. Schulz, Breiteſtr., bereit liegen. Hierauf machen 
wir namentlich diejenigen Mitglieder aufmerkſam, welche in der 
konſtituirenden Verſammlung erklärten, die Würde eines „Fecht⸗ 
meiſters“ erwerben zu wollen. 

— (Der Weichſeltrajekt) wird von morgen ab 

ſeine Fahrten bis Abends 10 Uhr ausdehnen. 
(Schiffs verbindung zwiſchen Thorn 
und Zlotterie) Von Dienſtag an beginnen wieder die 
Tourfahrten der Dampfſchiffe der Herren John & Huhn von Thorn 
nach Zlotterie. Jeden Dienſtag, Freitag und Sonntag geht ein 
Dampfer von hier ab. N 

— (Zur Beachtung.) Es iſt vorgekommen, daß 
Perſonen, welche die Weichſelfähre benutzten, Hunde mit ſich 
führten und daß die Hunde Uebelſtände verſchiedener Art ver⸗ 
urſachten. Von Polizei wegen wird jetzt bekannt gemacht, daß die 
Paſſagiere die ihnen gehörigen Hunde nur an der Leine führen 
und auch nicht auf den Sitzplätzen plaziren dürfen. 

— (Die Auktion mit Holländer Zuchtvieh), 
die am 10. März in Oſtaszewo abgehalten, iſt, wie wir 
dem „Gef.“ entnehmen, gut, und für die im Allgemeinen wenig 
günſtigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, glänzend verlaufen. 
Käufer waren in großer Anzahl, aus Weſt⸗ und Oſtpreußen, 
Poſen und Polen erſchienen. Sowohl die ganze Stammheerde, 
wie auch die zum Verkauf geſtellten 31 Bullen und 20 Stück tragende 
Färſen fanden den vollſten Beifall ſämmtlicher Käufer. Allſeitig 
wurde Seitens der Herren, die die Heerde ſeit früheren Jahren 
kennen, ein großer Fortſchritt feſtgeſtellt, und beſonders die gleich⸗ 
mäßig ſchönen Formen bei den zum Verkauf geſtellten Thieren 
hervorgehoben. Die günſtige Stimmung der Käufer hat ſich auch 
in den bezahlten Preiſen ausgeſprochen, da für 31 Bullen 11 337 
M. und für 20 Stück tragende Färſen 7194 M. eingenommen 
wurden. Die Bullen brachten im Durchſchnitt pro Stück 365 
M., höchſter Preis 594 M. Die Färſen brachten im Durchſchnitt 
359 M., höchſter Preis 528 M. 

— (Rinderpeſt.) Nach Mittheilungen aus Warſchau 
iſt die Rinderpeſt nicht allein in Czyzewo (Kreis Plock), ſondern 
auch in dem Nachbardorfe Praga und in der Kreis- und Gou⸗ 
vernementsſtadt Plock ausgebrochen. Ueberall haben Maſſen⸗ 
tödtungen von Rindvieh erfolgen müſſen. 

— (Stadttheater.) „Die bezähmte Widerſpenſtige“, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare. — Wenn wir die geſtrige 
Aufführung als eine befriedigende bezeichnen, fo tft das faſt aus⸗ 
ſchließlich auf Konto der guten Durchführung der beiden Haupt⸗ 
rollen zu ſetzen. Frl. v. Stein hatte den überaus ſchwierigen 
Käthchen⸗Charakter ſehr gut verarbeitet und vertrat ihn in wir⸗ 
kungsvoller Weiſe. In dieſer Partie muß die weiſe Mäßigung 
vor allen Dingen beobachtet werden und Frl. v. Stein erwies 
ſich auch hierin als wahre Künſtlerin. Herr Neyß, Petruchio, gab 
geſtern eine Bravourleiſtung. Rollen, wie Philippe Derblay 
in dem Scribe'ſchen Drama „Der Hüttenbeſitzer“, Lord Rocheſter 
in „Die Waiſe von Lowood“, denen noch Petruchio anzureihen 
iſt, find für Herrn Neyß wie geſchaffen. Die ſtarke Leidenſchaft 
des männlichen Charakters zum Ausdruck zu bringen, gelingt 
Herrn Neyß in dieſen Rollen mit vielem Geſchick. Seine hohe 
Geſtalt und ſein umfangreiches, kräftiges Organ, dem allerdings 
noch die Geſchmeidigkeit fehlt, unterſtützen ihn hierbei in vortheil⸗ 
hafter Weiſe. Die Herren Jung, Tramio, Müller, Lucentio, 
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Hädke, Baptiſta, und Schwerin, Grumio, wie Frl. Richter, 
\ 1 


2 


mutter die Diebin. Dieſe iſt Wittwe, befindet fid in den beften | 
Jahren und ift heirathsluſtig; fie hatte ein Verhältniß, das viel 
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Bianca, vertraten ihre Rollen gut, dagegen hatte Herr Krone, 
Vincentio und Gremio, mit der Charakteriſtrung des alten 
Seladons Gremio kein Glück; fein Vincentio war etwas beſſer. 
Herr Eberhart, Hortenfio, ließ entſchieden zu wünſchen übrig. — 
Dienſtag, zu halben Preiſen: „Durchlaucht haben geruht“, Luft 
ſpiel in 4 Akten von Brentano. 

— (Gaſtſpiel Hermine Claar Delia.) Mit 
Sardou's „Fedora“ beginnt am Mittwoch die Hofſchauſpielerin 
Frau Hermine Claar Delia ihr hieſiges Gaſtſpiel. Frau Claar 
Delia genießt durch ihre Engagements an den Hoftheatern Berlin, 
Weimar, Schwerin, und ferner durch ihr Wirken an den Stadt- 
theatern Leipzig und Prag einen bedeutenden künſtleriſchen Ruf. 
In letzter Zeit treffen wir die Künſtlerin, welche die Gattin des 
Intendanten des neuen Stadttheaters in Frankfurt a. M. iſt, 
nur als Gaſt an bedeutenden Bühnen, ſo war Frau Claar Delia 
der alljährlich wiederkehrende Gaſt des Wiesbadener Hoftheaters 
zu jener Zeit, wo unſer Kaiſer ſeinen Aufenthalt in Wiesbaden 
genommen. Unſerem in Berlin verkehrenden Publikum wird 4 
Frau Claar Delia gleichfalls eine Bekannte fein, denn auch dort 
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iſt dieſelbe am Reſidenztheater ein oft und gern geſehener Gaſt Bi) 
und ſtehen ihre Darſtellungen der Fedora, Odette, Meſſalina ꝛc. ya 
auch in der Kaiſerſtadt in hohem, künſtleriſchem Anſehen. — 1 
Jedenfalls wird ſich die überall gefeierte Künſtlerin auch in 4 


unſerem kunſtliebenden Thorn einer freundlichen Aufnahme zu er⸗ [Bis 
freuen haben und durch ihr hieſiges Gaſtſpiel ein neues Blatt ihrem : 
Ruhmeskranze einverleiben können. 

— (Im Zirkus Laszewski) findet nicht heute, ſon⸗ 
dern morgen, Dienſtag, die Eröffnungsvorſtellung ſtatt. 

— (Abgefaßt.) Geſtern machte ein Arbeiter in einem 
Schnapsladen auf der Neuſtadt den Verſuch, während der Ab⸗ B 
weſenhelt des Ladeninhabers die Kaſſe zu beſtehlen. Er wurde 
hierbei abgefaßt und der Polizeibehörde eingeliefert. 

— (Diebſtahl.) Am 13. d. Mts. find in Kuttno in 
Polen aus einer Poſttaſche 5883 Rubel geſtohlen worden. Die 
Bankier's und Kaufleute werden auf dieſen Diebſtahl beſonders 
aufmerkſam gemacht, da es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß der 
oder die Diebe das geſtohlene Geld umwechſeln. Jede den Dieb- 
ſtahl betreffende Mittheilung wolle man ſchleunigſt der Polizei⸗ 
hehörde zugehen laſſen. 

— (Polizeibericht.) 22 Perſonen wurden arretirt. 
— Eine obdachloſe Arbeiterfamilie, beſtehend aus Frau und 2 
Kindern, wurde in der vorvergangenen Nacht auf der Straße auf⸗ 
gegriffen und untergebracht. — Ein Arbeiter, welcher ſich der 
Fürſorge für ſeine Familie entzogen, wodurch dieſe der Noth und 
dem Elende anheimfiel, wurde verhaftet. — Ferner wurden 2 im 
ſinnlos betrunkenen Zuſtande auf der Straße aufgefundene Indi⸗ 
viduen in das Polizeiverwahrſam überführt. 


Mannigfaltiges. 

(Die japaneſiſchen Frauen) beginnen ſich aus 
ihrer untergeordneten Stellung emporzuſchwingen und machen 
raſche Fortſchritte in der Emancipation. Seit Kurzem beſchäftigt 
eine der hervorragendſten japaneſiſchen Zeitungen, welche in Tokio 
erſcheint, eine junge eingeborene Schriftſtellerin von 20 Jahren 
Namens O⸗Sata⸗San als Redaktionsmitglied — die erſte Frau 
im Reiche des Mikado, welche ſich der journaliſtiſchen Laufbahn 
gewidmet hat. 

(Zwei Officiere) treffen in einem Wagencoupe 
zuſammen, in welchem auch ein Jude platzgenommen hat. 
Die beiden Offiziere ſtellen ſich, wie üblich, durch Namens⸗ 
nennung vor: „von Schwerin“ — „von Brandenburg“. — 
Da erhebt ſich der Jude, greift höflich an ſeinen Hut, verbeugt 
ſich und ſagt: „Von Poſen.“ — — — 


Für die Nevaktion verantwortlih: Paul Dembrowsti in Thorn. 2 


Telegraphiſcher Börjens Bericht. 
Berlin, den 16, März. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten. 
Warſchau 8 Tage 


* 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 97—40| 98—50 
Poln. Pfandbriefe 5%, : . .& 65—40| 65—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—70 58 2 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . . |102—70|102—70 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101-70 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 165 —10165—10 
Weizen gelber: April⸗ Mai „ 4167 167 g 
Juli⸗Auguſt . He . 1174 —75 1174 
von Newyork lo o. 90%, 89%, 
Rogen: loko 8 8 e 144 
April⸗ Mai 1 N 147—50 147 
Juni⸗Juli 2 f 149 —50 149 1 
Juli⸗Auguſte. 15075 150-25 
Rüböl: April⸗ Mai 50 50 9 
Septb. Oktober. [ 53—20| 53-10 
Spiritus: loko . 42—70| 42—50 
Apr Mak 43—20 43 a 
ar 44— 40 44—20 
Juli⸗Auguſt 3 45—30 45—10 
Königsberg, 13. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 42.00 M. Br. 41,75 M Gb., —.— M. bez. pr 
ärz 42,00 M. Br., 41,75 M. Gb., „— M. bez, vr. 891 N. 
42,25 M Br., 42,00 M. Gd., 42,25 bez., pr. Mai⸗Juni 43,75 M Br. 
—,.— M. Gd., —.— M. 6 pr Juni 44,50 M. Br., 44,00 M 


5 ez. 9 
Gd., —,— M bez., pr. Juli 45,25 M. Br., 44,50 M. Gd., —,.— M. 
bez, pr. Auguſt 45,75 M. Br., 45,25 M. Gd., —,— M bez., pr. Septem- 
ber 46,25 M. Br., 15.50 M. Gd. —— M. bez. | 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 16. März. 
St. Barometer 


den be me 
00. Stärke wölkg. 


mm, 


15. 2h p 761.4 ＋ 9.1 NW“ 1 
10h pf 763.2 |+ 0.2) NW' 0 
16. 6hal 763.9 | + 0.11 NW! 10 


(Mainz⸗Ludwigs hafen conv. 4 pCt. Priorität 
von 1874.) Die nächſte Ziehung dieſer Prioritäten fin 
im April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2", pt. bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburg er, 

Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


A 14. d. Mts., Nachmittags 3%, © 
Uhr entſchlief nach langem ſchwerem F 
Leiden unſer guter Vater und Schwager, 4 
der Königliche Eiſenbahn⸗Sekretär 5 


Carl Hochherz, 


im Alter von 59 Jahren. f 

Zugleich im Namen der drei unmün⸗ 
digen Kinder Friedersdorff. 

Die Beerdigung findet Dienſtag den 
17. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Jakobsſtraße Nr. 227/28 
aus ſtatt. 15 


Sonnabend den 14. März cr. ent⸗ 
ſchlief nach längeren Leiden der Königl. 
Eiſenbahn⸗Sekretär 


Herr Hochherz. 


Wir betrauern in dem Verſtorbenen 
einen biederen und liebenswürdigen 
Kollegen, einen aufrichtigen Freund, 

welchem wir ein dauerndes Andenken 
bewahren werden. 25 
Die Bureau⸗Beamten des 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
5 3 , 


| " Allgemeine | 
Oets-Krankenkafle. 


Wahl zur General⸗Verſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe ein, zur Wahl der Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmer für die Generalverſammlung in den unten 
angegebenen Terminen 
im Saale des Schützen hauſes 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung eines 
Magiſtratsvertreters gemäß § 40 Abſatz 1 bis 4 des 
Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, welche aus den 
Mitglieder-Quittungsbüchern erſichtlich ſind. 

Es wählen nur großjährige Mitglieder, welche im 
Beſitz der Ehrenrechte ſind, und zwar: 

Die I. Lohnklaſſe [68 wahlberechtigte Mitglieder] drei 

Vertreter, wozu Termin anſteht den 17. März 9Uhr, 
II. Lohnklaſſe [15 Mitglieder]! einen Vertreter, 

wozu Termin anſteht den 17. März 9½ Uhr, 
III Lohnklaſſe (123 wahlberechtigte Mitglieder) ſechs 

Vertreter, wozu Termin anſteht 17 März 9%½ Uhr, 
IV Lohnklaſſe [206 wahlberechtigte Mitglieder] zehn 

Vertreter, wozu Termin anſteht den 17. März 10 Uhr, 
V. Lohnklaſſeſ 347 wahlberechtigte Mitglieder ſiedzehn 

Vertreter, wozu Termin anſtehtden 7. März 1 1 Uhr, 
VI. VII. Lohnklaſſe (110 und 2 Mitglieder) zu- 

ſammen ſechs Vertreter, wozu Termin anſteht 

den 17 März 12 ½ Uhr. 
Thorn, den 5. März 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 18. d. ts., 
Vormittags 11 Uhr 

ſollen am Zwiſchenwerk IVa 
5 ebm Stammholz, 10 Stangen J. Klaſſe, 
30 ım Klobenholz, 2 rm Knüppelholz, 
10 „ Stubben und 10 Haufen Strauch, 
an Ort und Stelle in öffentlicher Lizitation 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Die bezüglichen Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 

Verſammlungsort am Eingange in das 
Fort. 

Thorn, den 14. März 1885. 

Königliche Fortifikation. 


eee 


Am Donnerſtag den 19. d. Nts., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen 7 Stück große Pappelbäume 
auf der zwiſchen dem rothen Wege und der 
D. M. Lewin'ſchen Gärtnerei liegenden Par⸗ 
zelle an Ort und Stelle in öffentlicher Lizi⸗ 
tation an den nen gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 
Die bezüglichen Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 
Thorn, den 14. März 1885. 
Königliche Fortiftkation. 
In der Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 204, iſt zu haben: 


Fürst Bismarck 


1815—1885. 
Eine Feſtſchrift für das deutſche Volk von 

Wohlgemuth. 

Mit 20 Illuſtrationen. 
Preis 50 Pfennig, 

ſowie ein wohlgetroffenes Porträt des 
Fürſten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 
1,50 Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk. 


Abonnements auf 
Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexikon, 


4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 
Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 
nach auatuürts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 


" 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Kielbaſin, Blatt Nr. 3, 
auf den Namen des Wilhelm Henrioi jun. 
in Kielbaſin eingetragene, zu Kielbaſin (Kreis 
Thorn) belegene Grundſtück 

am 8. Mai 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Zimmer Nr. 2 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 769,64 Thlr. Rein⸗ 


ertrag und einer Fläche von 420, 0968 Hektar 


zur Grundſteuer, mit 624 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung II, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, 
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher über⸗ 
gehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende Gläu⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu 
machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
treten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des 
Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird am 9. Mai 1885, Vormittags 
10 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 ver⸗ 


kündet werden. 
Culmſee, den 8. März 1885. 


Königliches Amtsgericht. 


Von Dienſtag den 17. März ab 
eröffnen wir die Tourfahrten von Thorn 
nach Zlotterie, und zwar jeden Dienitag, 
Freitag und Sonntag. Abfahrtszeit und 
Preiſe wie im vorigen Jahre. 

John & Huhn. 


N auch die, 

Flechtenkranke "== 

nirgends 

Heilung fanden, werden unter Garantie 

gründlich geheilt. Man versäume daher 

nicht, meine von mir zu beziehende Schrift 
Preis Mark 1,— zu lesen. 


C. Rolle, ee 


Vorzügliches helles 


Lagerbier 


empfiehlt die 


Dampfbierbrauerei 
Otto Leue, 


Bromberg. 


Ze 
RR 


Scühen-Verein Mochker. 
Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers: 


Sonnabend den 21. cr., 
Abends 8 Uhr 


2 Kränzchen 4 


bei Kadatz. 
Einladungen Mer Nm. 6 Uhr bei Rüster. 
Vorſtand. 


Cirkus Laszewski 
Schützenhaus-Garten. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen findet die 
ya Borftellung am 
Dienftag den 17. März cr., 
Abends 8 Uhr 
ſtatt. 


Der Vorverkauf der Billete bei Herrn 
W. Schulz, Breiteſtraße 4. 
von Laszewski, Direktor. 


Feld-, Gras-Wald-Gemüse 
und Blumensämereien 


in frischer und bester Qualität empfiehlt 
die Samen- Handlung von 


B. Rogalinski-Thorn. 


Lehr⸗Kontrakte 


ſind vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


Ausverkauf! 


Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


Wäscheartikeln, Weisswaaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Be BR aus. 


€ inem 


J. 


A. Kube, 


Elisabethstrasse 87. 


hochgeehrten Publikum 


Thorn's und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
aus der Thorner Innung ausgeſchieden bin, und von jetzt an jede 
mir übertragene Reinigung bei billigen Preiſen und pünktlicher 
Ausführung der Schornſteinreinigung übernehme. 


Makowski, 


Königl. geprüfter Schornſteinfegermeiſter. 


Lungen- und Halskranke, 


„Herba 
tenden Aerzten gegen jene 


25 TERN 


(Schwindsüohtige, Asthmaleidende) werden auf die Medizinal-Pflanze 
Homeriana“ aufmerksam gemacht. Dieses von bedeu- 


Leiden erprobte Mittel ist allein echt zu 


beziehen durch das Spezial-Depöt von 


A.Wolffsky, Berlin S., Alte Jakobstrasse 93. 


Daselbst ist auch die Brochüre über die „Heilwirkung und An- 


wendung der Medizinal-Pfllanze „Herba Homerlaua“ kostenlos zu beziehen. 
Ein Packet & 60 Gramm für 2 Tage kostet Mk. 1,20. 
Ich warne namentlich vor Ankauf der von J. Kirohhöfer und EB. Weidemann 


gefälschten Homerania. 


Paolo Homero, Entdecker und Zubereiter der „Herba Homeriana.* 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 W 


Vollſtändiges 


Schmirdehundmerkszeug 
ſteht zum Verkauf. 
Wilhelm Perl, 
wohnhaft be Bäckermſtr. Cybula in Gr. Mocker. 
Ich beabſichtige meine 


Grundſtücke 


Gr. Mocker Nr. 253 und Neue Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 29, circa 27 Morgen (größten⸗ 
theils Bauſtellen), anderer Unternehmungen 
wegen aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 


. Korn, 
Beſitzer, in der Nähe des Schlachthauſes. 


Das größte Brod, die größte 
Semmel und ſchmackhafteſte 


Waare 


L. Dombrowski, 
Große Gerberſtraße 27 ih 


Eine Schmiede 


zu Wee Zu erfragen bei 
A. Bohnke in Gr. Mocker. 


CCT 
Schulverſäumnißliſten 
zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 
(pi anſtändige itbewohnerin wird ge⸗ 
wünſcht Gerechteſtraße 102 11. 
Bache 49 1 möbl. Zim. n. Kabinet zu verm. 
ine Mittel⸗Wohnung iſt Kl. Gerberſtr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. 
in Laden nebit Wohnung von ſöfort zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
ine 9 ge, 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
3 I. H. v. Olszewskl. 
Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
ein 28 2 Treppen. 


Fine Wohnung, beſtehend aus 7 Simmern, 


iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 


bei 


e re Näheres in der Exp. d. Ztg. 
me Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager: 


raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 


Stadi-Chenter in Thorn. 


Dienſtag den 17. März 1885. 
ur u halben Pen u 


Neu! Neu! 


Durchlaucht haben geruht. 
Liuſtſpiel in 4 Akten von Brentano. 
Mittwoch den 18. März 1885. 
Bei aufgehobenem e und erhöhten 
reiſen. 

Erſtes Gaſtſpiel der Königl. Preuß. 
Helen Frau Intendant 
Hermine Claar Delia 

von Frankfurt am Main. 
Neu! f 


Fedora. 


Schauſpiel in 4 Akten von Sardou, 
deutſch von Paul Lindau. 

Am Reſidenztheater in Berlin an mehr als 
200 Abenden aufgeführt. 
Senſationsnovität erſten Ranges. 
Fedora: Frau Claar Delia als Gaſt. 

R. Schöneck. 


Neu! 


